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Um Borfriiijling örr jjïluttrrlifbp.
Son 9Ï u b o I f G g t j cf) Ï er.

©eftern hatte fie ihren gmblften ©eburtstag gefeiert, Die $lfe, itnD

tuar non fgapa unb tlhama mit einem Überntaf; tum ©efd)enfeit bebet cht

worbeit. Senn Die Siebe iff perfdimenberifd) — und Die Siebe gunt einzigen
iîinûe erft redit. hanDarbeiten, äVcirdienbüdier, Spiele, flehte ßitelfeit»--

gegenftänöe — itnD ma» Der nüttlidien unb nicht uüplicben Sädjeldien nod)

mef)r find, Die einer fnofpeitbeu iPuibchcufeele pon gwölf Senden gitr «vreitDe

gereichen füllen — batten fid) auf Dem Siftbcheit gtt ganten bergen aufentam
bergeatrmt. ItnD fie maren non fo nie! alle»l)ingebenDcr, miirmenber Sorg=

fait limfiofien gemefen, Daf; Der Sonitcnfdiein non geftern and) beute nod)

in Dent jungen hergehen iiadj.gitterte. ßreigniffe Der Siebe fittb inic Da?

munberbare Sicbtmetall Ütabium Der großen grangöfin unb leuchten burd)
Die fßanger Der fuichte in Die fomntenDen läge hinein.

oüe mar ein fdiöne», aufgcmedteë .Minb. 2ßcun man Die SMtgcn,
biefe meidien unb Dodi io ftrammen 2>oIftercf)Cit, betrachtete, inufjte man an
einen fßfirfid) Deuten, Dem Der Duftige glattin Der fRcife auf Den Staden

fd)immert, unb Die haare waren golbettc fJSaff er fei fie, Die Den Staden bin--

unterfluteten unb Dabei manchmal einen perfprengten Strahl über Die

Schultern nad) Dorne auf Die 39ntft iiberfpringen tieften. Sie Singen tonnte
man nur mit genfterdjen pergleidien, Die tu einer Seele non blumenbafter
3îeinl)eit führten.

Stein ÏSunbcr, Daf; Die Slrern in ihr Sttnb oerliebt waren.

Sage tarnen, Sage gingen, an Den Pforten Der Scatur pochte Der Seng,
glfe hatte ihre ïh'tcher ausgelesen, Die gerbrechlidien Spiele Waren Dem

Übereifer gum Spfer gefallen, unb War* non Den übrigen Singen gang ge=

blieben War, hatte Der Staub De» flfltags gugebeeft unb gleichgültig ge=

macht. Sie ©emohnljeit ift Die §einbin Des Steige».
glfe ging burd) Die gelber unb atmete Den griihling. 28ie fid) Da alle»

regte unb redte unb ftredte, unb wie es Die Sonne indite! Sie feimettDe
Sohne fprengt Die ßrbc, junge?, grüne» ©etreibe ftrafftc feine furgen
Slättcr unb giingcltc mit Den Spitgen im lauen 2Biitbe Der Släue entge=

gen, Die häfin hüpfte unftet unb Wie in Erwartung Pont Sßalbranb in»
gelb, Pom gelbe in Den 2Mb, unb hod) oben ging ein fßunft im Sichte unb
plauberte feine Seljnfudjt in fcbmetteriiDen Siebern au» — Die Sercpe. (Sin
Sterben unb SD rängen gog Durch Die Statur, ein unbättbiger 9Biïïe gum
(Stupor, gum 2Bieber unb fOiefjr, unb cê War etwa» heilige? mit im Spiele,
etwa» ÜRiefiges. Senn glfe mufjte fid) überwältigt nieberfepen. Sie flaute
unb träumte, unb ah» fie nad) häufe faut, hotte fie oermeinte fingen,

„föift Du traut, liebes ttinb?" fragte Der ÜBater beforgt.
„.£> nein, fftapa id) weif; nicht c» fehlt mir gar nicht»

ich id) £) fßapa ." llnb fdjon perlte es wieber au» Den
gwei braunen Seelenfenfterchen unb malte ïtacbleiit auf Den hauch Der
SMtgen.

„fiber ÄinDcheit, ®iitbd)en. So grof; ."
Gr gog fie an fid) unb tüf;te fie auf Die Stinte. —
„ÜDfit glfe ift etWa.S nicht in Drbnuttg," fagte er bann gur SKutter,
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ym Vorfmhlinrs der Mutterliebe.
Von Rudolf Czischka,

Gestern batte lie ihren zwölften Geburtstag gefeiert, die Ilse, und

war von Papa and Mama mir einem Übermaß voir Geschenken bedacht

worden. Penn die Liebe ist verschwenderisch — und die Liebe zum einzigen
Kinde erst recht. Handarbeiten, Märchenbücher, spiele, kleine Eitelkeit?-
Gegenstände — nnd was der nmstichen nnd nicht nützlichen sächelchen noch

mehr sind, die einer knospenden Mädchenseele voir zwölf Lenzen zur ^reude
gereielzen solleir — hatten sich ans dem Tischchen zu ganzen Bergen aufeinan-
dergernrmt. lind sie waren von so viel alleshingebender, wärmender sorg-
salt umslossen geiveseir, das; der Sonnenschein von gestern anch heute iivch

in dem jungen Herzchen nachzitterte. Ereignisse der Liebe sind wie das
wunderbare Lichtmetall (Radium > der großen Französin und. leuchten durch
die Panzer der Nächte in die kommenden Tage hinein.

Ilse war ein schönes, ausgewecktes Kind. Wenn man die Wangen,
diese weichen, nnd doch w strammen Polsterecken, betrachtete, musste man an
einen Pfirsich denken, dem der duftige Flaum der Reife auf den Backen

schimmert, nnd die Haare waren goldene Wasserfäile, die den Nacken hin-
nnterslnteten und dabei manchmal eineil versprengten strahl über die

Schultern nach vorne auf die Brust überspringen ließen. Tie Augen konnte

man mir mit Fensterchen vergleichen, die zu einer seele von bliimcnhaster
Reinheit sübrten.

Kein Wunder, daß die Estern in ihr Kino verliebt waren.

Tage kamen, Tage gingen, an den Pforten der Natur pochte der Lenz.
Ilse hatte ihre Bücher ausgelesen, die zerbrechlichen spiele waren dem
Übereifer zum Opfer gefallen, und was von den übrigen Tingcn ganz ge-
blieben war, hatte der staub des Alltags zugedeckt und gleichgültig ge-
macht. Tie Gewohnheit ist die Feindin des Reizes.

Ilse ging durch die Felder und atmete den Frühling. Wie sich da alles
regte und reckte und streckte, und wie es die sonne suchte! Tie keimende
Bohne sprengt die Erde, junges, grünes Getreide strassre seine kurzen
Blätter und züngelte mit den spitzen im lauen Winde der Bläue entge-
gen, die Häsin hüpfte nilstet nnd wie in Erwartung vom Waldrand ins
Feld, vom Felde in den Wald, und hoch oben ging ein Punkt im Lichte nnd
plauderte seine Sehnsucht in schmetternden Liedern aus — die Lerche. Ein
Werdeil und Trängeil zog durch die Natur, ein unbändiger Wille zum
Empor, zum Wieder lind Mehr, und es war etwas Heiliges mit im Spiele,
etwas Riesiges. Tenn Ilse musste sich überwältigt nieder'eizen. sie schallte
und träumte, und als sie nach Hanse kam, hatte sie verweinte Augen.

„Bist dil krank, liebes Kind?" fragte der Vater besorgt.
„O nein, Papa ich weiß nicht es fehlt mir gar nichts

ich ich O Papa ." Und schon perlte es wieder aus den
zwei braunen seelenfensterchen und malte Bächlein aus den Hauch der
Wangen.

„Aber Kindchen, Kindchen. So groß ."
Er zog sie an sich und küßte sie auf die Stirne.
„Mit Ilse ist etwas nicht in Ordnung," sagte er dann zur Mutter,
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ab er mit itjv allein mar. ,,©ir müffen il)r pjerfueunng rerfctafren ; ber
Mleiitfiitberfrant paf;t nid;t mehr für fie. Gm ift nicht gut, menu ein SOcäöel

iit biejem fïiter m grübeln anfängt. UnD Sriinen offne llriadje finb böfo
Sränen."

,,©ir mittlen fie irgcnbmie bcfctäftigen. ffblenfen," gab ihm Dre fJcuG
ter red",t. „fsd) merbe mit ibr Monierte betitelten."

llnb fie rubren gitjamnten in bie Stabt, gmei=, Dreimal in ber ©od)c,
laufdjten ©eethooen* nnb Serbie. ©eifen, riefen im Shcater Sf)afefpeare
unb ©oct'lfe git ipilfe, tauften fdibue Mleiber nnb neue Spiele, aber bie leife
Sraurig'feit auf Slfeuo Stinte lief; fid) nicht megblafen unb bie fingen fudp
ten meiter Die gerne unb rannten minutenlang auf beut gleichen ©egenftanb
bafteu bleiben. SfeJoIjI fiil)fte fid] bie kleine Durch Den ©ottesgauber- ber
Munft gefeffelt unb lief; fid) gerne in jene ©eiche bimtbermiegen, mo irbifdie»
©imfdjen unb baffen, giirchten unb fIhnen gtt Den gabeln gebären, aber

bicfer göttliche guftanb ber Selbftaergeffenbeit überlebte feine Grgettger nur
feiten. SO?it beut leisten flfforb, mit Dem lebten ©orte Des fterbenben SeU
Den berflang auch bie ©eilte, unb es muffte Das llnirbifcbe Dem ^rbifdjcn
a it ô bent ©egc geben.

(sine* 2age* luftmanbelten ©ater, ©cutter unb Sachter im ©albe. Ser
Settg mar uorgefdirittener unb hatte in feinen grünen Seppict) fdjon redit
bief garbc gemirft; Da blühte es, bort blübte e*, recht* itnb lint* baumelten
©laden unb Hütchen, Mügeln nnb Sterne auf fcbmanfen Stielen, als tticf»
ten fie bent ©anberer grühling*grüf;e gu, bie Suft bing Wolter Siifte, bie

Den feuchten ffcobergerudj be* .sperbfte* unb ©inter* niebergerungen batten,
unb in ben ftften jubilierte Da* fleine gcberoolf itnb nicdferten-unb girpten
boit 3eit gu Qeit gefdiäftige Gid]f]äntd)en.

^löhlich ftfef; fslfe einen greuöenruf au* unb Gammelte: „fJiama —
fßapa — feltt !" Sie hatte Da* erftc "©eileben gefunbeit, a ©Ott, Da* erfte
©eildien! So lieb faf; es Da, fo riibrenb an einen alten Stein gelehnt, mir
ein GufelfinPcben an Den ©rof;aatcr, ber e* foft.

„Deicht abreißen," flehte fie, al* fßapa ffciene machte, Die SaitD nach Dem

lila ©ititPer ausjuftrecfen, „nicht abreißen; ich nehme e* mit Den ©ltrgelit
nach äoanfe."

Sa* mar für Die Gütern eine Offenbarung, biefe* „fcicht abreißen", Da*
plöpliihe ©erheben eilte* bisher bttnflen Gnangeliunt*. G* mar, als märe
ein jäl)er Sichtftral)! in ein finftere* ©cmach gefallen unb hätte bort MrtHalle
gum flufleuchten gebracht. SSatcr unb ffcutter iabcn ciitaitber ait mie ffcen=

fdheit, bie fühlen, baf; eben ein eingiger ©ebanfe non gmei Seelen guglcid)
©efih ergriffen hat.

fflfo Da* Grmachett, grüblingsermadien, ©eibesermachett
fluferftehung!
ffcpfterien Der Siebe hatten fid) in Dem MinDe geregt unb es beunruhigt,

jette ungeheuren, geheiligten ffîahnungeit be* Slllnaterê, ber ben Sebenben

guruft:,,' Seib auf ber £mt, es gcf)t ber Sob Durch Guère fteiheit, erhaltet
Gttd), erhaltet Guère flrt." Sa* ©ieftge, Unfaßbare hatte îicb angeïûnbigt,
ba§ einige Grtteuern, unb bie arme M leine ftanb biefcnt ftiefen allein gegen*
über unb mar bitrcfj feine ©utmütig'feit oermirrt. ©ielntebr: fie f» et 11 e

geftanben, benn feit ber Gntbechtng be* erften ©eildien* hier am ©ad) bejaf;
fie gmei ©unbeâgenoffen, bie fie befdiiiitett merben, bie heften non ber ©elt.
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als er nur ihr allein war. „Wir müssen ihr Zerstreuung verschaffen: der
Meinkinderkram paßt nicht nrehr für sie. Es ist nickt gut, wenn ein Mädel
in diesem Alter zu grübeln ansängt. Und Tränen ahne Ursache sind döse

Tränen."
„Wir müssen sie irgendwie beschäftigen. Ablenken," gab ihm die -Mut-

ter recht. „Ich werde mit ihr Aonzerte besuchen."
Und sie sichren zusammen in die Stadt, zwei-, dreimal in der Woche,

lauschten Beethovens und Verdis Weisen, riefen im Theater «Hakespeare
und Goethe zu Hilfe, kauften scköne A leider und neue «diele, aber die leise

Traurigkeit auf Jlsens Stirne lies; sich nickt wegblasen und die Augen suck-

ten weiter die Ferne und konnten minutenlang ans dem gleichen Gegenstand
haften bleiben. Wohl fühlte sich die Meine durch den Gotteszauber der
Annst gefesselt und lies', sich gerne in jene Reiche hinüberwiegen, wo irdisches
Wünschen und Hassen, Furchten und Ahnen zu den Fabeln gehören, aber
dieser göttliche Znstand der «elbstvergessenheit überlebte seine Er',enger nur
selten. Msi dem letzten Akkord, mit dein letzten Worte des sterbenden Hel-
den verklang auck die Weihe, und es mußte das Unirdische dem Irdischen
ans dem Wege gehen.

Eines Tages lustwandelten Vater, Mutter und Tochter im Walde. Ter
Lenz war vorgeschrittener und hatte in seinen grünen Teppich schon recht

viel Farbe gewirkt; da blühte es, dort blühte es, rechts und links baumelten
Glocken und Hütehen, kugeln und «terne ans schwanken «sieben, als nick-

ten sie dem Wanderer Frühlingsgrüße zu, die Lust hing voller Time, die

den feuchten Modergeruch des Herbstes und Winters niedergerungen hatten,
und in den Asten jubilierte das kleine Federvolk und meckerten, und zirpten
von Zeit zu Zeit geschäftige Eichhörnchen.

Plötzlich stieß Ilse einen Frendenrm ans und stammelte: „Mama >—

Papa - seht!" Sie hatte das erste Veilchen gefunden, o Gott, das erste
Veilchen! So lieb saß es da, so rührend an einen alten «rein gelehnt, wie
ein Enkelkindchen an den Großvater, der es kost.

„Nickt abreißen," flehte sie, als Papa Miene »nackte, die Hand nach dem

lila Wunder auszustrecken, „nicht abreißen; ich nehme es mit den Wurzeln
nach Hause."

Tas war für die Eltern eine Tfsenbarnng, dieses „Nicht abreißen", das
plötzliche Verstehen eines bisher dunklen Evangeliums. Es war, als wäre
ein jäher Lichtstrahl in ein finsteres Gemach gefallen und hätte dort Kristalle
zum Aufleuchten gebracht. Vater und Mutter sahen einander an wie Men-
scheu, die fühlen, daß eben ein einziger Gedanke von zwei Seelen zugleich
Besitz ergrissen hat.

Also das Erwachen. Frühlingserwachen. Weibeserwachen
Auferstehung!
Mysterien der Liebe hatten sich in dem blinde geregt und es beunruhigt,

jene ungeheuren, geheiligten Mahnungen des Allvaters, der den Lebenden

zuruft:,, Seid aus der Hut, es geht der Tod durch Euere Reihen, erhaltet
Euch, erhaltet Euere Art." Das Riesige, Unfaßbare hatte sich angekündigt,
das ewige Erneuern, und die arme Kleine stand diesem Riesen allein gegen-
über und war durch seilte Gutmütigkeit verwirrt. Vielmehr: sie hatte
gestanden, denn seit der Entdeckung des ersten Veilchens hier am Bach besaß
sie zwei Bundesgenossen, die sie beschützen werden, die besten von der Welt.
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©ic 9)tütterlid)feit fjatte fid] gerührt, bunfel freilief) unb unbemufjt, aber
bod] laut genug, um bic Spracfje ber toten Spielfachen, bie biê feist beê 2Jcäb=

ebene Sugenbbegteiter gemefen, 31t übertönen.
Sehen unb SBetncgung muffte SIfe bon je^t an um fid) f)aben, ein Sehen,

baê mädtfr, ©efaïfren ausgefegt iff, befcfjii^t, bemuttert fein tniff, etmaê, benr
man guftüftern ïann: „Komm 31t mir, id) fjaBc fo biel Sorgfalt 31t bergeben,
idi miïï ©ein guter ©ttgel fein."

9hm mußten bie ©Item, too man ben tpebel anfeigen muffte: baê erfte,
maê fie gu <£>aufe taten, mar, ibrem föinbc ein Stüddjen ©arten angutoeifen,
ino eê fcpalten unb malten tonnte, mic eê il)m gefiel. 0, too ift ber ©riffel,
3Ifettê $reube 31t fcfiilbern, alê bie erften felbftgepflangten ^îargiffcn unb
tphaginthen ibre finofpen auftaten unb in ben fonnigen ©ag hinein lachten?
ltnb mie baê fummte auf beut SBeet! Schien eê nicht, alê ob fid) bie Stielten
um biefeê ©nbcbeit ©arten faft riffen? 9Bar ber £>onig bjicr beffer, ber
iölütenftaub reicher? Sßic bergig biefe Smmen in ihren roten, gelben unb
biolctten tpôêchen auêfaben i— mic ïleine tpoïïânberbïïbchen am Sonntag,
menn iie in ihrer bunten breiten ©rächt gur flird)e geben.

„Schau, fslfe, auB biefem lntfcbeinbaren farbigen SJÎeïjl merben int
tperbft öie Samen, unb aus beit Samen im niid)ften ffmühfahr mieber 231u=

men; ift bas nid)t munberbar?", fagte eitteê ©ageê ber SSater gtt if)r unb
fanb fo ©elegenbeit, ibr bie tiefen herrlichen Oiätfcl ber Stlütenbefruchtung
näher gu bringen, unb bie 9foffc, bie bie Lienen babei fpielen, gu erffärett.
„©iefe braoeri Summtierdfcn fiitb eigentlich) bie Stanbeêbeamten ber 33Iu=
nten," ftfiergte er.

3Ifc lachte mic eine ©urteltaube, unbefangen unb lieb.
„3a, Äinb, eê gibt emige, unumftöffliche ©efeße, benen aïïeê untermor=

fett ift, maê ba lebt unb mächft. Sftenn bie nicht mären, ftünbe bie gange
3Mt im 3eid)en beê ©obeê. ©ie Sölumen mären nicht ba, bic Sietten auch
nicht, tOtama nid)t, bit nicht, id) nicht — aïïeê, aïïeê märe oeröbet unb auêge=
ftorben. SBiïïft bu mehr barüber miffen, ®inb?"

„3a, ©tapa, ad) ja 1— bu haft mid) neugierig gemad)t, unb baê aïïeê
muff ja fo fd)ön feilt, fo fd)ön. Seicht foabr?

„©emifj, mein 31§<hen. Schön unb etjrmürbig. fiomm, mir moïïeit gu=
fammen iütama bitten, baff fie bir nod) einigeê baPon ergäbte."

„ltnb bit, Sßapa?"
„3d)? 3d)... id) habe jefet gu arbeiten; id) muff einen ©ang inê ©orf

gunt Stmt machen."
*

3Ife befam itod) eine meitere ©ätigfeit aufgebürbet, eine, bie ihr itod)
mehr fyrettbe bereitete alê baê Sïïumenmarten fie muffte fid) einiger armen
Äittber annehmen unb ba ab unb gu nad) betn ïïtedften fef>en. llnb biefe
fleine Sorgen — ob Stnndicn ein faubereê Sd)ürgd)en anhabe, ob eê nicht
fSunger leibe, ober ob ©Ifi Pon ben großen Shtben auch mirïtidh nidft mehr
ihrer ïrummen 58eind)en megen Pcrfpottet merbe — nahmen bie ermadjenbe
Seele Jo fehr gefangen unb boten ben feimenben ©cfiiblcn fo Piel -Währung,
bctf3 für bas müßige Sinnen fein Staunt unb feine Qeit mehr übrig blieben.

*
3Ifc_ mirb nicht mehr grttnbloê meinen unb mit umflorten 33Iicfen bic

föämute ferner toiigel fliehen i— nein. Sie geht nun ruhig buret) bie SBodfen
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Die Mütterlichkeit hatte sich gerührt, dunkel freilich und unbewußt, aber
doch laut genug, nin die Sprache der toten Spielsachen, die bis jetzt des Mäd-
chcns Jugendbegleitcr gewesen, zu übertönen.

Leben und Bewegung mußte Ilse von jetzt an um sich haben, ein Leben,
das wachst, Gefahren ausgesetzt ist, beschützt, bemuttert sein will, etwas, dem
nlan zuflüstern kann: „Komm zu mir, ich habe so viel Sorgfalt zu vergeben,
ich will Dein guter Engel sein."

Nun wußten die Eltern, wo man den Hebel ansetzen mußte: das erste,
was sie zu Hause taten, war, ihrem Kinde ein Stückchen Garten anzuweisen,
wo es schalten und walten konnte, wie es ihm gefiel. O, wo ist der Griffel,
Jlsens Freude zu schildern, als die ersten seìbstgcpflanzten Narzissen und
Hyazinthen ihre Knospen auftateu und in den sonnigen Tag hinein lachten?
Und wie das summte auf dem Beet! Schien es nicht, als ob sich die Bienen
um dieses Endchen Garten fast rissen? War der Honig hier besser, der
Blütenstaub reicher? Wie herzig diese Immen in ihren roten, gelben und
violetten Höschen aussahen ^— wie kleine Holländerbübchen am Sonntag,
wenn tie in ihrer bunten breiten Tracht zur Kirche gehen.

„Schau, Ilse, aus diesem unscheinbaren farbigen Mehl werden im
Herbst die Samen, und aus den Samen im nächsten Frühjahr wieder Bin-
inen; ist das nicht wunderbar?", sagte eines Tages der Vater zu ihr und
fand so Gelegenheit, ihr die tiefen herrlichen Rätsel der Blütenbefruchtung
näher zu bringen, und die Rolle, die die Bienen dabei spielen, zu erklären.
„Diese braven Summtierchcn sind eigentlich die Standesbeamten der Blu-
men," scherzte er.

Ilse lachte wie eine Turteltaube, unbefangen und lieb.
„Ja, Kind, es gibt ewige, unumstößliche Gesetze, denen alles nnterwor-

fen ist, was da lebt und wächst. Wenn die nicht wären, stünde die ganze
Welt im Zeichen des Todes. Die Blumen wären nicht da, die Bienen auch
nicht, Mama nicht, du nicht, ich nicht — alles, alles wäre verödet und ausgo-
starben. Willst du mehr darüber wissen, Kind?"

„Ja, Papa, ach ja >— du hast mich neugierig gemacht, und das alles
muß ja so schön sein, so schön. Nicht wahr?

„Gewiß, mein Jlschcn. Schön und ehrwürdig. Komm, wir wollen zu-
sannnen Mama bitten, daß sie dir noch einiges davon erzähle."

„Und du, Papa?"
„Ich? Ich ich habe jetzt zu arbeiten; ich muß einen Gang ins Dorf

zum Amt machen."

Ilse bekam noch eine weitere Tätigkeit aufgebürdet, eine, die ihr noch
mehr Freude bereitete als das Blumenwarten:, sie mußte sich einiger armen
Kinder annehmen und da ab und zu nach dem Rechten sehen. Und diese
kleine Sorgen — ob Ännchcn ein sauberes Schürzchen anhabe, ob es nicht
Hunger leide, oder ob Elfi von den großen Buben auch wirklich nicht mehr
ihrer krummen Beinchen wegen verspottet werde — nahmen die erwachende
Seele so sehr gefangen und boten den keimenden Gefühlen so viel Nahrung,
daß für das müßige Sinnen kein Raum und keine Zeit mehr übrig blieben.

Jlst wird nicht mehr grundlos weinen und mit umflorten Blicken die
Kämme ferner Hügel suchen -— nein. Sie geht nun ruhig durch die Wochen
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ihres» Sengeê, boni (Sommer bcr jgugenb gu, unantafthar für bas ©cmcine,
eine aufrechte Sßilgerin, bet aïïeS ^eilige I)eilig ift, ein glüdtiches», gufriebeneê
Stenfdjenfinb.

©a§ l)at bie harmonic ber gmei ©elten getan — ber inneren unb bet
äußeren.

Barbaren unb BarbariftbfB.
@tne fjarmlofe Sßlaubem.

35on 01 i o igaggenmacfjer.
©er inerte Sefer raffe fid) bitrd) bie Überfdirift nict)t ahfehreden; beim

e§ ift in ben nachfolgenben Seiten nidjt barauf abgefehen, ihm buret) Sd)ilbe=

rung gräßlicher â'ricgâgreuel unb graufamer Untaten Schauber gu ertneden,
fo baß it)n eine ©änfehaut überliefe. $a3 märe ja barbarifcf), mäfjrenb bod)

nur tjarmtofe Sclehrung Begtnedt mirb.
„SarBaren". ©ie oft mirb ba§ ©ort miebet gebraust, feit ber unfelige

©eltfrieg 1914 aushrad), mie oft im ©cfprödfe unb in Schriften. Sefonbers
bie ©eutfdjen unb Öfterreicfjer genießen Bei iïfren geinben ber ®t)re, mit
biefem tarnen bezeichnet 51t merben, mährenb fie ibjrerfeitë itjren flaüifdEjen
geinben mit bemfelbcn SefpefUonamcn bergelten. SarBaren: bas ©ort Bat
fo etmaê fjetlflingenbeê an fid) mit feinen 3l=2auten, baß man eè nicht itn=
gerne t)ört unb fpridjt; zugleich aber mit feinen raffelnben 3t=Sauten fo
etmaë 9>îauBe§, baß c3 unmiUfürlid) bie Sorftellung non etmas .hartem,
Surd)terregcnbcm ermedt. Unb bod) ift feine ältefte Sebeutung eine gang
Barmlofe.

©ie ©riedjen be» ïtltertums» nannten urfpritngtid) jeben, bcr nicht if)rc
•Spradje fpradj, SarBar. ©af> ©ort bebeutete alfo ben Dtidftgriechen, ben

Srembeit, ben Stuêlânber unb befaß nod) feinen Berabfebenben beräd)tlict)en
SeBenfinn. Se meiter aber bie ©riechen bie ©rengen ihrer Kenntnis frember
Sölfer auêbefinten unb je meljr fie mit folcfjen feinblid) gufammenftießen,
befto mc'Br bcrBanb fid) mit bem ©orte bcr Segriff be§ 9lBftoßenben. ©ie
Sitten unb ©eBräudie bcr Sremben erfdiienen minbermertig, mibermärtig,
roh- Unb ermieê fid) ber jfrembe, gumal al§ Sieger, Bart unb alt» Se=

briider, fo mar eê nur natiirlid), baß fid) gum ©orte Sarbar bie SorfteUung
bon ©raufamïeit, ©ilbïjeit, Srutalität, Unmenfd)lid)feit gefeilte.

STIê bie Sßerfer, gum Seil nod) meit hinter griednfdjer Kultur gurüd=
ftcBcnb, mit ihren riefenBaften ôcereëmaffen bcr gried)ifd)en greiBeit ben
Untergang broI)ten, mürben fie ben ©ried)en ein ©egenftanb be§ nationalen
tpaffes» unb ber SeracBtung. ©er orientalifdfe ©efpoti§mu§, ber nur fflabem
hafte Solïêmaffen güdhtete, miberftrebte ben ©riechen. Sarbarifdi Bebeutete
ihnen bon nun an nicht mehr nur frembiänbifdi, fonbern zugleich ungibili=
fiert, gemalttätig, roh, graufam.

©iefe Sebeutung Blieb nun bem ©orte bi§ heute, ©ie -Römer iiBernafß
men bann ©ort unb Segriff bon ben bon ihnen unterjochten ©riechen unb
menbeten fie auf alle Sölfer an, bie nicht römifdie ober griechifchc Kultur unb
Silbung Bejahen. So ift e3 benn nicht git berrounbern, baß bie ©ermanen
bon ihnen SarBarcn genannt mürben, jsn ber Sat maren ja bie germanifdien
Semohncr nörblidi bcr Slfpen Bio an bie Sorbfee, bie Oftfee unb ba§
Schmargc Steer feine fanfteu Sömmerfchmängchcn. ©ie rauhe SeBeiümcife
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ihres Lenzes, dein Sommer der Jugend zn, unantastbar für das Genreine,
eine ausrechte Pilgcrin, der alles Heilige heilig ist, ein glückliches, zufriedenes
Menschenkind.

Tas hat die Harmonie der zwei Welten getan — der inneren und der

äußeren.

Barbaren und Barbarisches.
Eine harmlose Plauderei.

Von Otto Ha g g en m a ch er.

Ter werte Leser lasse sich durch die Überschrift nicht abschrecken; denn
es ist in den nachfolgenden Zeilen nicht darauf abgesehen, ihm durch Schilde-

rung gräßlicher Kriegsgreuel und grausamer Untaten Schauder zu erwecken,

so daß ihn eine Gänsehaut überliefe. Das wäre ja barbarisch, während doch

nur harmlose Belehrung bezweckt wirb.
„Barbaren". Wie oft wird das Wort wieder gebraucht, seit der unselige

Weltkrieg 1914 ausbrach, wie ost im Gespräche und in Schriften. Besonders
die Deutschen und Österreicher genießen bei ihren Feinden der Ehre, mit
diesem Namen bezeichnet zu werden, während sie ihrerseits ihren slavischen
Feinden mit demselben Respektsnamen vergelten. Barbaren: das Wart hat
so etwas Hellklingendes an sich mit seinen A-Lauten, daß man es nicht nn-
gerne hört und spricht; zugleich aber mit seinen rätselnden R-Lauten so

etwas Rauhes, daß es unwillkürlich die Vorstellung van etwas Hartem,
Furchterregenden! erweckt. Und doch ist seine älteste Bedeutung eine ganz
harmlose.

Die Griechen des Altertums nannten ursprünglich jeden, der nicht ihre
Sprache sprach, Barbar. Das Wart bedeutete also den Nichtgriechcn, den

Fremden, den Ausländer und besaß noch keinen herabsetzenden verächtlichen
Nebensinn. Je weiter aber die Griechen die Grenzen ihrer Kenntnis fremder
Völker ausdehnten und je mehr sie mit solchen feindlich zusammenstießen,
desto mehr verband sich mit dem Warte der Begriff des Abstoßenden. Die
Sitten und Gebräuche der Fremden erschienen minderwertig, widerwärtig,
roh. Und erwies sich der Fremde, zumal als Sieger, hart und als Be-
drücker, so war es nur natürlich, daß sich zum Worte Barbar die Vorstellung
von Grausamkeit, Wildheit, Brutalität, Unmcnschlichkeit gesellte.

Als die Perser, zum Teil noch weit hinter griechischer Kultur zurück-
stehend, mit ihren riesenhaften Hcercsmasscn der griechischen Freiheit den
Untergang drohten, wurden sie den Griechen ein Gegenstand des nationalen
Hasses und der Verachtung. Der orientalische Despotismus, der nur sklavcn-
hafte Volksmassen züchtete, widerstrebte den Griechen. Barbarisch bedeutete
ihnen von nun an nicht mehr nur fremdländisch, sondern zugleich nnzivili-
siert, gewalttätig, roh, grausam.

Diese Bedeutung blieb nun dein Worte bis heute. Die Römer übernah-
men dann Wort und Begriff von den von ihnen unterjochten Griechen und
wendeten sie auf alle Völker an, die nicht römische oder griechische Kultur und
Bildung besaßen. So ist es denn nicht zn verwundern, daß die Germanen
von ihnen Barbaren genannt wurden. In der Tat waren ja die germanischen
Bewohner nördlich der Alpen bis an die Nordsee, die Ostsee und das
Schwarze Meer keine sanften Lännnerschivanzchen. Die rauhe Lebensweise
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